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Die Steigerung der Ressourcen-
effizienz ist für Bildung, Politik und 
für unser Handeln die entscheidende 
Maxime, um eine nachhaltige 
Entwicklung zu erreichen.

Ressourcenknappheit, steigende Res-
sourcenkosten und nachhaltig ausge-
richtetes Wirtschaften wie auch Klima- 
und Umweltbelastungen sind die 
Gründe für eine intensive Auseinan-
dersetzung mit dem Thema Ressour-
ceneffizienz. Die Umwelt wird entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette 
durch die Entnahme und Nutzung von 
Ressourcen sowie die damit verbunde-
nen Emissionen und die Entsorgung 
von Abfällen immer stärker belastet.1 
Dabei steigt die Nachfrage nach Roh-
stoffen weiter an.2 Durch Strategien 
zur Steigerung der Ressourceneffizienz 
kann diesen Herausforderungen be-
gegnet werden.3 
Natürliche Ressourcen sind die Grund-
lage aller wirtschaftlichen Aktivitäten. 
Unternehmen – insbesondere KMU – 
haben einen großen Anteil an der 
Wertschöpfung, an der Gestaltung von 
Wirtschaft und Beschäftigung sowie 
ihres sozialen Umfelds.4 Die Themen 
Ressourceneffizienz und Rohstoffscho-
nung sind in Deutschland zwar schon 
seit Anfang der Neunzigerjahre des 
letzten Jahrhunderts präsent, aber die 
Potenziale werden in vielen – großen 
wie kleinen – Betrieben auch heute 
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noch bei Weitem nicht ausgeschöpft.5 
Allein im verarbeitenden Gewerbe 
sind durchschnittlich 42,9 Prozent 
der Bruttoproduktionskosten Material-
kosten und zusätzlich noch 2,4 Pro-
zent Energiekosten. In Studien wurde 
ein Einsparpotenzial von ungefähr  
20 Prozent der Materialkosten ermit-
telt6, was ca. 800 Millionen Euro pro 
Jahr entspricht.7

Die Bundesregierung hatte schon 2007 
zum Leitziel erhoben, die deutsche 
Wirtschaft bis 2020 zu einer ressour-
ceneffizienten Volkswirtschaft auszu-
bauen und weltweit eine Vorreiterrolle 
einzunehmen.8 Dazu würden glei-
chermaßen technologische, organisa-
torische und gesellschaftliche Innova-
tionsprozesse notwendig. Ein ausge-
wogener Policy-Mix und die Zusam-
menarbeit der Akteure aus Politik, 
Wirtschaft und Wissenschaft sind ent-
scheidend.9 Darüber hinaus wurde 
Ressourceneffizienz jüngst im Exper-
tendialog der Bundeskanzlerin thema-
tisiert und als zentrales Aufgabenfeld 
der Politik identifiziert.10

Auch auf europäischer Ebene rückt das 
Thema Ressourceneffizienz in den Fo-
kus. Die »Strategie Europa 2020« für 
ein »intelligentes, nachhaltiges und in-
tegratives Wachstum« wurde vom Eu-
ropäischen Rat im Juni 2010 beschlos-
sen. Eine der sieben Leitinitiativen trägt 
den Titel »Ressourcenschonendes  
Europa« und soll den strategischen 
Rahmen für die Umstellung auf  

ressourcenschonendes, kohlenstoffar-
mes Wachstum in Europa bilden.11 Die 
Leitinitiative stellt die Ressourceneffi-
zienz in den Mittelpunkt der EU-Politik 
in den Bereichen Energie, Verkehr, Kli-
maschutz, Industrie, Grundstoffe, 
Landwirtschaft, Fischerei, Biodiversität 
und regionale Entwicklung. 
Die Bundesregierung hat das Thema 
im Rahmen ihrer nationalen Nachhal-
tigkeitsstrategie aufgegriffen, indem sie 
Ziele für den Ressourcenschutz defi-
niert hat. Ressourcen sollen demnach 
sparsam und effizient genutzt werden, 
sodass die Rohstoffproduktivität (Refe-
renzjahr 1994) sowie die Energiepro-
duktivität (Referenzjahr 1990) verdop-
pelt werden können.12 Während es 
gelungen ist, die Rohstoffproduktivität 
im Zeitverlauf von 16 Jahren (1994 bis 
2010) um 47,5 Prozent zu erhöhen, 
konnte der tatsächliche Materialein-
satz jedoch nur um 17,1 Prozent ver-
mindert werden. Hinzu kommt, dass 
die Produktivitätszuwächse vor allem 
auf den verminderten Einsatz von Bau-
material zurückzuführen sind.13 Damit 
wird deutlich, dass es, will man die 
formulierten Nachhaltigkeitsziele er-
reichen, weiterer umfassender An-
strengungen bedarf. 
2010 wurde die Rohstoffstrategie 
durch die Bundesregierung beschlos-
sen, mit der auf die Herausforderung 
eines zunehmend von Handelsrestrik-
tionen, Preissteigerungen und -volatili-
täten sowie Spekulationen geprägten 
Rohstoffmarktes reagiert wurde. Die 
Schwerpunkte der Strategie liegen auf 
der Effizienz bei der Rohstoffgewin-
nung und der Rohstoffverarbeitung so-
wie auf der Stärkung des Recyclings. 
Mit Beschluss vom 29.02.2012 wurde 
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das »Programm zur nachhaltigen Nut-
zung und zum Schutz der natürlichen 
Ressourcen für Deutschland« auf den 
Weg gebracht – ProgRess.14 

Kernstrategien 
zur Erhöhung der 
Ressourceneffizienz 

Das Projekt »Materialeffizienz und 
Ressourcenschonung« (MaRess)
Vor dem oben skizzierten Hintergrund 
ist die Steigerung der Ressourceneffi-
zienz so in der nationalen und interna-
tionalen Politik zunehmend zum Top-
thema avanciert. Aus diesem Grund 
beauftragte das Bundesumweltminis-
terium und das Umweltbundesamt 31 
Projektpartner unter Leitung des Wup-
pertal Instituts mit dem Forschungspro-
jekt »Materialeffizienz und Ressour-
censchonung« (MaRess). Ziel des Pro-
jekts war es, die Potenziale zur Res-
sourceneffizienzsteigerung zu ermit-
teln, Ressourceneffizienzpolitiken zu 
entwickeln und deren Wirkungen zu 
analysieren sowie die Umsetzung zu 
begleiten und die Ergebnisse zielgrup-
penspezifisch zu kommunizieren. Die 
verantwortliche Politik kann sich für 
eine erfolgreiche Gestaltung der Res-
sourcenpolitik an sechs im MaRess-
Projekt entwickelten Kernstrategien 
orientieren. Die Kernstrategien und die 
im Projekt für ihre forcierte Umsetzung 
vorgeschlagenen Instrumente sind in 
der Tabelle 1 aufgeführt. 

1. Aktivierende Institutionen 
Die Kernstrategie »Aktivierende Insti-
tutionen – Schlüssel für eine erfolgrei-
che Diffusion« umfasst drei Instrumen-
te. Im Mittelpunkt steht ein bundes-
weites Impuls- und Beratungspro-
gramm zum Thema Ressourceneffi-
zienz, verbunden mit dem Auf- und 
Ausbau einer Agentur für Ressourcen-
effizienz und flankiert von unterneh-
mens- und ortsnahen Beratungsstruk-
turen.

2. Förderung von Innovationen
Die Kernstrategie »Innovationen eine 
Richtung geben – nachhaltige Zu-
kunftsmärkte für Ressourceneffizienz-
lösungen« möchte existierenden För-

derprogrammen gezielt neue Schwer-
punkte in Bezug auf das Thema Res-
sourceneffizienz geben. Die professio-
nelle Umsetzung von Innovationspro-
zessen im Unternehmen und in der 
Kooperation mit anderen Unterneh-
men beziehungsweise Forschungsin-
stitutionen ist für Unternehmen von 
hoher Bedeutung. Die Strategie sieht 
die Förderung von Innovationsagenten 
und  Innovationslabors vor, die sich an 
der Ressourceneffizienz orientieren. 
Daneben soll Risikokapital oder Ven-
ture Capital für die erfolgreiche Ver-
breitung im Markt gefördert werden. 

3.  Ressourceneffiziente  
Produkte und Dienstleistungen
Die Kernstrategie »Ressourceneffizien-
te Produkte und Dienstleistungen« 
sieht dynamisierte Standards und 
Kennzeichnungspflichten im Rahmen 
einer Erweiterung der EU-Ökodesign-
Richtlinie auf alle Ressourcen sowie 
die Förderung eines an Ressourcen-
effizienz orientierten Produktdesigns 
vor. Darüber hinaus steht die Einfüh-
rung einer Primärbaustoffsteuer nach 
britischem Modell auf dem Programm 

und die Einführung eines »Hybrid-
Governance-Modell« mit staatlichen 
und gesellschaftlichen Akteuren, das 
Selbstregulierung und Wissensgenerie-
rung in Wertschöpfungsketten mit ord-
nungsrechtlichen Ansätzen kombi-
niert.

4. Finanzwirtschaftliche  
Ressourceneffizienzlösungen
Die Kernstrategie »Anreize für Res-
sourceneffizienzlösungen über die Fi-
nanzwirtschaft« sieht vor, dass eine 
Enquete-Kommission des Bundestages 
das Thema Ressourceneffizienz für 
den Finanzsektor erschließen soll. 
Auch sollen ressourcenbezogene Key 
Performance Indikatoren (R-KPI) ent-
wickelt und eine entsprechende Da-
tenbasis aufgebaut werden, die das 
Thema Ressourceneffizienz für die 
Entscheidungsprozesse in der Finanz-
wirtschaft handhabbar machen. 

5. Staat als Nachfrager
Die Kernstrategie »Staat als Nachfrager 
und Bereitsteller von Infrastrukturen« 
verfolgt mehrere Ansatzpunkte: Zum 
einen soll der Staat nur noch auf Basis 
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Tab. 1: Kernstrategien und die zu ihrer Umsetzung vorgeschlagenen 
Politikinstrumente im Überblick   Quelle: Kristof/Hennicke 2010
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der Lebenszykluskosten einkaufen. 
Die Bündelung der staatlichen Nach-
frage nach innovativen Produkten soll 
einen Anreiz für Unternehmen setzen, 
insbesondere ressourceneffiziente Lö-
sungen neu zu entwickeln.  Zum an-
deren sollen – mit entsprechenden 
Vorgaben – die  öffentlich bereitge-
stellten oder gesteuerten Infrastruktu-
ren künftig »ressourcenleicht« sein. 

6. Veränderung in den Köpfen
Die Kernstrategie »Veränderung in den 
Köpfen« fokussiert auf Entscheidungs-
träger in Wirtschaft, Verbänden, Politik 
und Wissenschaft und soll diese über 
das Thema Ressourceneffizienz infor-
mieren und gleichermaßen zum Han-
deln und Umsetzen motivieren. Ent-
sprechende Qualifizierungsangebote 
schaffen die Basis dafür, dass erfolg-
reich praktizierte Ressourceneffizienz 
mit weniger Aufwand umgesetzt wer-
den kann. Die Weiterqualifizierung 
von Beratern ist dabei genauso ein 
Schwerpunkt wie die Etablierung einer 
»Virtuellen Ressourcenuniversität« 
und die Entwicklung von entsprechen-
den Lehr- und Lernmaterialien für 
Schulen.
Die Analysen im MaRess-Projekt wa-
ren die Basis für ein anschlussfähiges, 
effektives und zeitlich priorisiertes Po-
litikmaßnahmenpaket. Der Policy-Mix 
politischer Maßnahmen ist aktuell in 
das deutsche Ressourceneffizienzpro-
gramm (ProgRess) und in die Debatte 
der europäischen »Roadmap für Res-
sourceneffizienz« eingeflossen und 
bekommt so auf vielen Ebenen eine 
reale Umsetzungsrelevanz.

Ressourceneffizienz 
als wichtiges Thema 
für die Bildung

Grundlegende Veränderungen von 
Produkten und Dienstleistungen, in 
Wertschöpfungsketten und bei Infra-
strukturentscheidungen in Richtung 
Ressourceneffizienz können nur dann 
zur Realität werden, wenn die han-
delnden Akteure damit anfangen, Sys-
teme neu zu denken, Innovationen zu 
entwickeln, alte Denkmuster auf-
zubrechen. Die Veränderung muss – 

entsprechend einer der oben beschrie-
benen Kernstrategien – in den Köpfen 
beginnen.15

Die Bundesregierung benennt in der 
ProgRess-Strategie elf Handlungsan-
sätze, von denen sich der Handlungs-
ansatz 8 »Schaffung öffentlichen Be-
wusstseins« konkret auf Fragen der 
Bildung für Ressourcenschonung und 
Ressourceneffizienz bezieht. Für eine 
entsprechende ressourcenschonende 
Verhaltensweise und die bevorzugte 
Nutzung ressourceneffizienter Techno-
logien sind Information, Qualifikation 
und Motivation notwendig, die durch 
eine Integration von Ressourcenscho-
nung und Ressourceneffizienz in alle 
Bildungsbereiche erreicht werden 
können.16

Vor diesem Hintergrund stellen sich 
zwei zentrale Fragen. Welche spezifi-
schen Anforderungen sind in den ein-
zelnen Branchen speziell in wissensin-
tensiven und technologisch dynami-
schen Sektoren gefragt und wie wer-
den sich diese entwickeln? Wie sieht 
das aktuelle Angebot auf dem deut-
schen Arbeitsmarkt für neue und wis-
sensintensive Branchen aus? Gerade 
im Hinblick auf zukünftige Entwick-
lungen müssen Qualifizierungsstruktu-
ren überprüft und bewertet werden.17 

Dies betrifft nicht nur die Neuausbil-
dung, sondern gerade auch die Weiter-
bildung von bestehenden Fachkräften. 
Aktuelle Studien des Bundesinstituts 
für Berufsbildung18 und des Instituts für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung19, 
des Instituts zur Zukunft der Arbeit20 

und der Prognos AG21 weisen für 
Deutschland keinen allgemeinen 
Fachkräftemangel aus.22 Jedoch zeich-
nen sich in einigen Fachqualifikatio-
nen Engpässe ab, die sich in naher 
Zukunft verstärken könnten. Betroffen 
ist vor allem die Gruppe der soge-
nannten MINT-Berufe (mathemati-
sche, ingenieurswissenschaftliche, 
natu rwissenschaftliche und techni-
sche Berufe).23 Sie unterliegen beson-
ders dynamischen Entwicklungen, die 
durch eine zunehmende Wissensin-
tensität gekennzeichnet sind. Erste 
Auswirkungen eines beginnenden 
Fach kräftemangels sind die verlänger-
ten Zeiten bei der Stellenbesetzung in 
Unternehmen. Dies liegt unter ande-
rem an der Nichtübereinstimmung mit 
der Nachfrage der Unternehmen und 
den Qualifikationen der Stellenbewer-
ber. Dieser »Mismatch« ist ein erster 
Indikator für einen zukünftigen Fach-
kräftemangel.24 Genaue Aussagen über 
zukünftige Angebote an Arbeitskräften 

Urban Trees | Flucht zwecklos                               Foto: Kreinsen
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sind aber nicht klar kalkulierbar, da 
sich die Erwerbsbeteiligung, die Über-
gänge und Erfolgsquoten im Bildungs-
system und die Übergänge in die Be-
schäftigung nur schwer voraussagen 
lassen. Einigkeit herrscht jedoch darin, 
dass vor dem Hintergrund des demo-
grafischen Wandels das Angebot an 
Arbeitskräften ab 2020 sinken wird 
und Ausbildungen mit einem akade-
mischen Qualifikationsniveau verstärkt 
nachgefragt werden.25 Parallel wird 
sich der Anteil der Höherqualifizierten 
(mit Hochschulabschluss) im Vergleich 
zu allen Arbeitnehmern steigern. Die-
se Voraussagen bestätigen den sektora-
len Trend hin zu einer Wissensökono-
mie.26

Wie sind diese Entwicklungen für die 
Qualifizierungsstrukturen und Be-
schäftigten im Bereich des Umwelt-
schutzes und der Umweltwirtschaft 
insgesamt zu bewerten? Bei der Be-
trachtung der betroffenen Branchen 
und Sektoren zeichnen sich vor allem 
technologie- und wissensintensive Be-
reiche ab.27 Bereiche wie erneuerbare 
Energien, Abfallbeseitigung, Gewäs-
serschutz, Lärmbekämpfung und Luft-
reinhaltung betroffen, vielmehr ist eine 
gesellschaftliche Transformation hin 
zu einer »Green Economy« auch im 
Fahrzeugbau, der chemischen Indu-
strie und bei den Umwelttechnik-
dienstleistungen zu beobachten.28 
Umweltschutz fokussiert nicht mehr 
nur auf Energieeffizienz, die Reduzie-
rung von Emissionen und Kreislauf-
wirtschaft, vielmehr entwickelt er sich 
zu einer Marke, welche entscheidend 
zum Image eines Unternehmens oder 
ganzer Branchen beiträgt. Die ganz-
heitliche Betrachtung, z.B. die Be-
trachtung der Ressourceneffizienz in 
der Wertschöpfungskette, rückt in den 
Fokus der Betrachtung. Die daraus re-
sultierenden Anforderungen an Quali-
fikationsstrukturen und entsprechende 
Zukunftsstrategien sind nicht nur an 
wissensintensive und technologische 
Faktoren gekoppelt, sondern auch an 
gesellschaftliche Werte und Normen, 
die sich in politischen Rahmenbedin-
gungen und Konsummustern wider-
spiegeln.29 Daraus lässt sich eine große 
Bandbreite an Anforderungen und 
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Qualifikationsniveaus ableiten, die im 
Rahmen des allgemeinen Umwelt-
schutzes oder dortigen Handlungsfel-
dern wie z.B. Ressourceneffizienz be-
nötigt werden. 
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